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Bundesrätin Mag. Dr. Julia Deutsch (NEOS, Wien): Vielen Dank, Herr

Präsident! Sehr geehrte Frau Ministerin! Werte Kolleginnen und Kollegen! Liebe

Zuseherinnen und Zuseher hier im Saal, aber natürlich auch vor den

Bildschirmen! Heute sichern wir die Zukunft der psychotherapeutischen

Ausbildung in Österreich und damit auch die psychische Gesundheit vieler

Menschen. 

Ich werde jetzt gar nicht lange auf meine Vorrednerin eingehen, ich möchte nur

noch einmal mitgeben: Psychische Gesundheit war früher kein Thema, weil man

es einfach ignoriert hat. (Ruf bei der FPÖ: Ja, ja, genau!) Das gab es davor

genauso, psychische Erkrankungen sind nichts Neues, nichts, was im

21. Jahrhundert erfunden wurde (Bundesrat Spanring [FPÖ/NÖ]: Aber Triage hat

es nur dort gegeben!), aber wir sind immerhin aufgewacht und kümmern uns

heute darum und reden auch offen darüber, denn es muss kein Tabu mehr sein.

(Beifall bei Bundesrät:innen von ÖVP und SPÖ.)

Mit der Novelle, über die wir jetzt debattieren, schaffen wir den rechtlichen

Rahmen für das neue Masterstudium Psychotherapie, welches ab dem

Wintersemester 2026/27 an zehn Universitäten in Österreich angeboten wird,

mit insgesamt 500 Studienplätzen, finanziert durch den Bund. Das ist ein

wichtiger Schritt für die Versorgung der psychischen Gesundheit, aber auch für

die Qualität der Ausbildung und für die Anerkennung eines Berufs, der

unverzichtbar ist, denn psychische Gesundheit ist wirklich kein Randthema, sie

betrifft uns alle – ob in der Schule, im Berufsleben, im Alltag oder auch im Alter.

(Vizepräsident Ruprecht übernimmt den Vorsitz.)

Wenn Menschen monatelang auf einen Therapieplatz warten müssen, dann ist

das nicht nur eine persönliche Krise, dann ist das ein gesamtgesellschaftliches
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Versagen. Darum investieren wir genau dort, wo es die größte Wirkung

entfaltet, nämlich in die Ausbildung für Menschen, die hier leben, die hier

gebraucht werden und die hier bleiben. Die Novelle verankert ähnlich wie in der

Humanmedizin – ich bin selber Humanmedizinabsolventin – eine

Österreichquote. Drei Viertel der Studienplätze werden künftig Bewerberinnen

und Bewerbern mit einem österreichischen Reifezeugnis oder gleichgestellten

Gruppen vorbehalten sein. Das haben wir heute auch schon erläutert. Es soll

damit einfach sichergestellt werden, dass jene Menschen, die hier ausgebildet

werden, hier bleiben und praktizieren und unser Gesundheitssystem so auch

langfristig stärken. 

Wir wissen aus der Medizin, was passiert, wenn man darauf verzichtet. Nach

dem Wegfall des Herkunftslandprinzips 2005 ist der Anteil ausländischer

Studierender stark gestiegen, und viele haben Österreich nach dem Studium

wieder verlassen. Das war ein großes Problem im medizinischen Bereich. In der

Psychotherapie wäre das auch fatal, aber nicht, weil wir Studierende aus dem

Ausland ausschließen wollen, im Gegenteil, aber wir brauchen die Versorgung in

Österreich, wir müssen sie sichern. Sie ist ohnehin schon sehr angespannt, und

dagegen wollen wir etwas unternehmen. 

Schon heute sind rund 925 000 Menschen wegen psychischer Erkrankungen in

Behandlung. Es gibt ungefähr 12 600 anerkannte Psychotherapeutinnen und

Psychotherapeuten, und 40 Prozent davon werden in den nächsten zehn Jahren

in Pension gehen. Wenn wir jetzt nicht handeln, dann droht eine Lücke, die wir

wirklich kaum noch schließen können. Genau da setzt eben diese

Quotenregelung an. Wir investieren gezielt in Ausbildung, die dort Wirkung

zeigt, wo sie gebraucht wird, und das ist Österreich. Wir tun das auf einem

universitären Niveau, das ist ein Fortschritt, das ist eine Stärkung in der Qualität

der Ausbildung, es schafft mehr Forschung, mehr Austausch zwischen Theorie

und Praxis und macht den Beruf insgesamt sichtbarer und auch attraktiver für
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die nächste Generation. Das ist auch ein Schritt hin zu mehr Evidenz, mehr

Innovation und letztlich zu einer moderneren Gesundheitsversorgung. 

Diese Novelle verbindet also zwei Dinge: einen realistischen Blick auf die

Versorgungslage und Verantwortung gegenüber all jenen, die

psychotherapeutische Unterstützung brauchen. Deswegen freue ich mich, dass

wir damit dafür sorgen, dass das neue Psychotherapiestudium nicht nur einen

akademischen Titel bringt, den man dann tragen kann, sondern dass es ein

Beitrag zur psychischen Gesundheit in diesem Land ist. – Vielen Dank. (Beifall

bei Bundesrät:innen von ÖVP und SPÖ.)

12.34

Vizepräsident Günther Ruprecht: Vielen Dank, Frau Kollegin.

Zu Wort gemeldet hat sich unsere Frau Bundesministerin Eva-Maria Holzleitner.

Ich erteile es ihr.
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